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„Keine weißen Flecken“ 
Veränderung in der Förderpolitik: Aus 152 werden 63 zentrale Orte 
IGOR GÕLDNER  
 
POTSDAM In Brandenburg soll die Förderpolitik ab dem Jahr 2007 grundsätzlich verändert 
werden. Die Landesregierung präsentierte gestern erstmals Einzelheiten ihres Vorhabens: Das 
neue Reformwerk, das als Entwurf vorliegt und über das vor der Sommerpause entschieden 
werden soll, besteht im Wesentlichen aus einem Doppel-Plan. Das Infrastrukturministerium legte 
den Landesentwicklungsplan „Zentrale-Orte-System“ (LEP ZOS) und das Wirtschaftsministerium 
die ,,Regionalen Wachstumskeme" vor. 

Gravierend ist die Reduzierung der bisher 152 zentralen Orte im Land, die die Versorgung der 
Bevölkerung in diesem Raum („Daseinsvorsorge") sicher stellen, auf nur noch 63. Dazu wird das 
Stufensystem verändert. Die bisherige Gliederung sah sieben verschiedene Zentren mit 
Zwischenstufen vor. Künftig gibt es nur noch vier: Ober-, Mittel- und Nahbereichszentren sowie 
„Zentren im engeren Verflechtungsraum" um Berlin. Für Mittelzentren gilt, dass die Zahl ihrer 
Einwohner einschließlich der Einzugsbereiche mindestens 50000 betragen muss und sie innerhalb 
einer Stunde mit öffentlichen Nahverkehrsmitteln erreichbar sein müssen. Bei Nahbereichszentren 
sind es nicht weniger als 10000 Einwohner und eine halbe Stunde. Infrastrukturminister Frank 
Szymanski (SPD) sagte, es gebe im Land „keine weißen Flecken" auf der Karte. Es habe eine 
Auswahl der leistungsfähigsten zentralen Orte nach Kriterien wie Wirtschafts-, Arbeitsmarkt- und 
Bevölkerungsentwicklung sowie der Lage und der Erreichbarkeit gegeben. Jeder Landkreis habe 
mindestens ein Mittelzentrum. Ein heruntergestuftes Mittelzentrum bleibe ein Ort mit 
Nahbereichsstufe. Und in jedem Kreis ohne Anteil an Berlins Umland werde es mindestens drei 
zentrale Orte geben. Szymanski betonte, dass Städte, die nicht mehr Zentrum sind, dennoch vom 
Land unterstützt würden - allerdings nicht mehr in dem Ausmaß wie bislang. 

Die drei kreisfreien Städte im äußeren Entwicklungsraum Brandenburg/Havel, Frankfurt (Oder) 
und Cottbus bleiben Oberzentrum. Im engeren Verflechtungsraum ist das Potsdam. Zahlreiche 
Städte verlieren danach ihren jetzigen Status als Mittelzentrum und sind künftig 
Nahbereichszentrum. Dazu gehören Wittenberge, Pritzwalk, Wittstock, Templin, Lauchhammer, 
Lübbenau, Spremberg und Guben. Andere Städte wie Perleberg oder Seelow (bisher 
Grundzentrum mit Teilfunktion eines Mittelzentrums) sind künftig Mittelzentrum. 

Die Einstufung als Zentrum entscheidet letztlich über die Höhe der Landesförderung und der 
Schlüsselzuweisungen aus dem Finanzausgleichsgesetz (FAG). Die neue Landesplanung soll 
nach dem Willen der Regierung am 1. Januar 2007 in Kraft treten. Als Hauptgrund für die 
Konzentration von Infrastruktur und Dienstleistungen (wie Krankenhäuser, öffentlicher Verkehr, 
Schulen, Kitas) wird der zu erwartende dramatische Bevölkerungsrückgang genannt. 
Ministerpräsident Matthias Platzeck (SPD) nannte außerdem die Globalisierung und der Rückgang 
der Fördermittel. 

Das Motto von Wirtschaftsminister Ulrich Junghanns (CDU, der gestern parallel seine 23 
regionalen Wachstumskerne vorstellte (MAZ berichtete), lautet „Stärken stärken". Insgesamt wird 
es 58 Branchen-Schwerpunktorte geben. Die neue Wirtschaftsförderung werde sich auf Branchen 
und Wachstumspotenziale und nicht mehr - wie bisher - auf die politische Vorgabe der Standorte 
konzentrieren, sagte Junghanns. Wachstumskeme sind unter anderem Neuruppin, 
Oranienburg/Hennigsdorf/Velten, Brandenburg/Havel, Potsdam, Lüdwigsfelde, Schönefeld, Königs 
Wusterhausen/Wildau und Luckenwalde/Jüterbog. 

 

 

 

 



 


